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îtecgtltdjer ^Ratgeber»

Sßag îônneti toit tun, um ben #i)podjonbee
bon feinem fietben su befreien?

S3 on Dr. med. Sïïfreb Äedjter.

©ie ^bpÉÇonbrie ift sumeift ein banfbateg
ffelb für jebe fadjgemäge dtgtliiije unb feeiforger-
liehe Betätigung. ©ie erfte Aufgabe ift eg, ben

^bpoc^onber über bie ©ntftehunggtoeife unb

hatmlofe Statur feiner Befdjtoetben aufsuflären.
SBenn, toie bieg ber ^all gu fein pflegt, auf
©runb ber ürgttidjen Unterfud)ung ein organifcheg
Äeiben auggefdjloffen tuerben fann, fo toirb ber

étante fdjon burcl) bie Berfidjerung, bag er for-
pertic^ gefunb ift unb bag ber Augbruch eineg

fc^toeren Äeibeng nic^t gu befürchten ift, fich

toefentlich beruhigen, ©rfolgt bagu eine berftänb-
nigbolle Aufmunterung unb eingehenbe Aug-
fpracf>e, auf bie ber J?ranïe grogen AJert legt, fo
tann ber £bpo<honber in Mrge neuen SJtut faf-
fen unb toieber ffreube am .Geben getoinnen. ©a
aber ber Crante bagu neigt, beim Auftreten er-
neuter Befcfjtoerben rafcfj toieber fieingläubig gu

toerben, bebarf eg unerrrtüblicher ©ebutb, um
ihn immer toieber aufguricfjten unb feinen Söillen

gu ftärfen. ©abei ift jebocfj groge Borget ange-
geigt, ba fdjon ein unbebaäjteg SBort feine Angft
erneut toadjrufen fann. ©erabegu berljängnig-
boü ift eg, toenn man ihn bebauert. ©g toäre

fatfcheg Sftitleib gu glauben, man müffe ihm bie

Teilnahme an feinen Befdjtoerben gum Augbrucf
bringen.

SBelter gilt eg, ben #t)podjonber bon feiner
iij^hûftcn ©infteilung gu befreien, ©r mug eg 1er-

nen, im Geben gu ftehen, nicht um fitf> nadj Atog-
licfjlelt gu fchonen, fonbern um fldj für anbere her-
gugeben. ©r mug erfennen, bag bie bauernbe

Beobachtung feineg ©efunbheitgguftanbeg feine
Befdjtoerben nur bermehrt unb bag baher eine

heiffame ©teichgüftigfeit gegenüber feinen franf-
haften ©mpfinbungen nötig ift. #legu ift Abfen-
fung in jeber fform am B^ige. Befonberg eine

geregelte unb befriebigenbe Bätigfeit macfjt ben

•Öppocfionber frei bon feiner Seibftbeobachtung
unb lägt ihn auih an anberen ©ingen 3ntereffe
getoinnen. Aug biefem ©runbe ift bag Aufgeben
ber getoohnten Berufgarbeit gu toiberraten, fo
feljr auch ber #hpodjonber glaubt, bie Augübung
feineg Berufeg trage gur Berfdjllmmerung feineg
Quftanbeg bei. ©enn eg ift fein gtoeifel, bag er
ohne totrflidje Arbeit immer mehr in feine franf-
haften Befürchtungen hineingerät, ©er Aufent-
halt in Sanatorien ift nur bann gu empfehlen,
toenn bort bie feelifdje Statur beg Gelbeng genü-
genb berüiffichtigt toirb unb nldjt Irgenbtoelcfje
gegen bie forpertic^en Befc^toerben gerichteten
SRagnafjmen in ben Borbergrunb ber Beljanb-
lung geftellt toerben, tooburih ber #ang gur
Seibftbeobachtung nur geforbert toirb. ferner
hat ber j?ranfe, toenn ber Aufenthalt im Sana-
torium bon ©rfolg begleitet fein foil, jegliche
Unterhaltung über j^ranfljeiten gu meiben, bie'

ihm nur neue Stahrung für feine hhpoihonbri-
fdjen Befürchtungen geben toürbe.

©ie Aufgabe beg Seetforgerg ift eg, ben

#hpodjonber bon feinem ^teinglauben gu löfen
unb ihn auf bie Teilung feineg Geibeng burdj
unerfchütteriiiheg ©ottbertrauen hmgutoetfen. ©r
toirb bem ifranfen bagu gu berhelfen fuchen, bag
nicht mehr fein eigeneg 3dj, fonbern ©Ott ber

SRittelpunft feineg Gebeng toirb unb bag er ber-
trauengboll feine ©egentoart unb gufunft in feine
Irjanb legt, ijjat ber ifranfe bamit ©rnft gemaiht,
fo toirb bie Befferung nicht lange auf ftdj toar-
tengaffen. ffaßg jebodj eine organifdje Ifranfheit
bei ihm borliegt, foü ber branle nicht bergagen,
fonbern fein Geiben atg heitfameg SJtittel gur in-
ren Augreifung anfeljen. ©urdj folche ©infidjt
bermag er bon feinem 3dj toggufommen, a lieg

klagen aufgugeben unb fich über feine Befdjtoer-
ben gu ftellen.

SRit (Erlaubnis beS SBetlagS £5- W- Steinîopf aus bem
eben etfdjlenenen feïjt empfefjtenStoetten 33uéfj ,,6eetîfcbe
cgrîtanfungen unb ihre Settling" bon Dr. med. Sltfreb
ttedjter. Settgarten-Sücbeiei, JSanb 4. Hart. fft. 1,50.
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Aerztlîcher Ratgeber.

Was können wir tun, um den Hypochonder
von seinem Leiden zu befreien?

Von vr. msà. Alfred Lechler.

Die Hypochondrie ist zumeist ein dankbares

Feld für jede sachgemäße ärztliche und seelsorger-
liche Betätigung. Die erste Ausgabe ist es, den

Hypochonder über die Entstehungsweise und

harmlose Natur seiner Beschwerden aufzuklären.
Wenn, wie dies der Fall zu sein pflegt, auf
Grund der ärztlichen Untersuchung ein organisches
Leiden ausgeschlossen werden kann, so wird der
Kranke schon durch die Versicherung, daß er kör-
perlich gesund ist und daß der Ausbruch eines

schweren Leidens nicht zu befürchten ist, sich

wesentlich beruhigen. Erfolgt dazu eine verstund-
nisvolle Aufmunterung und eingehende Aus-
spräche, auf die der Kranke großen Wert legt, so

kann der Hypochonder in Kürze neuen Mut fas-
sen und wieder Freude am Leben gewinnen. Da
aber der Kranke dazu neigt, beim Austreten er-
neuter Beschwerden rasch wieder kleingläubig zu
werden, bedarf es unermüdlicher Geduld, um
ihn immer wieder auszurichten und seinen Willen
zu stärken. Dabei ist jedoch große Vorsicht ange-
zeigt, da schon ein unbedachtes Wort seine Angst
erneut wachrufen kann. Geradezu Verhängnis-
voll ist es, wenn man ihn bedauert. Es wäre
falsches Mitleid zu glauben, man müsse ihm die

Teilnahme an seinen Beschwerden zum Ausdruck

bringen.
Weiter gilt es, den Hypochonder von seiner

ichhaften Einstellung zu befreien. Er muß es ler-
nen, im Leben zu stehen, nicht um sich nach Mög-
lichkeit zu schonen, sondern um sich für andere her-
zugeben. Er muß erkennen, daß die dauernde

Beobachtung seines Gesundheitszustandes seine

Beschwerden nur vermehrt und daß daher eine

heilsame Gleichgültigkeit gegenüber seinen krank-

hasten Empfindungen nötig ist. Hiezu ist Ablen-
kung in jeder Form am Platze. Besonders eine

geregelte und befriedigende Tätigkeit macht den

Hypochonder frei von seiner Selbstbeobachtung
und läßt ihn auch an anderen Dingen Interesse
gewinnen. Aus diesem Grunde ist das Aufgeben
der gewohnten Berufsarbeit zu widerraten, so

sehr auch der Hypochonder glaubt, die Ausübung
seines Berufes trage zur Verschlimmerung seines
Zustandes bei. Denn es ist kein Zweifel, daß er
ohne wirkliche Arbeit immer mehr in seine krank-
haften Befürchtungen hineingerät. Der Aufent-
halt in Sanatorien ist nur dann zu empfehlen,
wenn dort die seelische Natur des Leidens genü-
gend berücksichtigt wird und nicht irgendwelche
gegen die körperlichen Beschwerden gerichteten
Maßnahmen in den Vordergrund der BeHand-
lung gestellt werden, wodurch der Hang zur
Selbstbeobachtung nur gefördert wird. Ferner
hat der Kranke, wenn der Aufenthalt im Sana-
torium von Erfolg begleitet sein soll, jegliche
Unterhaltung über Krankheiten zu meiden, die'

ihm nur neue Nahrung für seine hhpochondri-
schen Befürchtungen geben würde.

Die Aufgabe des Seelsorgers ist es, den

Hypochonder von seinem Kleinglauben zu lösen
und ihn aus die Heilung seines Leidens durch
unerschütterliches Gottvertrauen hinzuweisen. Er
wird dem Kranken dazu zu verhelfen suchen, daß
nicht mehr sein eigenes Ich, sondern Gott der

Mittelpunkt seines Lebens wird und daß er ver-
trauensvoll seine Gegenwart und Zukunft in seine

Hand legt. Hat der Kranke damit Ernst gemacht,
so wird die Besserung nicht lange auf sich war-
ten lassen. Falls jedoch eine organische Krankheit
bei ihm vorliegt, soll der Kranke nicht verzagen,
sondern sein Leiden als heilsames Mittel zur in-
ren Ausreisung ansehen. Durch solche Einsicht
vermag er von seinem Ich loszukommen, alles
Klagen auszugeben und sich über seine Beschwer-
den zu stellen.

Mit Erlaubnis des Verlags I. F. Steinkopf aus dem
eben erschienenen sehr empfehlenswerten Buch „Seelische
Erkrankungen und ihre Heilung" von vi. msä. Alfred
Lechler. Heîlgarten-Bûchereî, Band 4. Kart. Fr. I.M.
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